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Das Bundeshaus-Leben ist schwer

Euro 08: Der Bundesrat wird eingefuchst Ulrich Weber

Bundesrat Samuel Schmid strahlt bis über
beide Ohren. Neben ihm steht eine
Aktivitätversprühende Frau, die so aussieht wie
viele andere tüchtige Generalsekretärinnen

unseres schönen Landes. Nennenwir
sie aus Diskretionsgründen Frau Meier.

«Darf ich euch vorstellen», strahlt Samuel
weiter, «Frau Meier! Sie wird euch heute
detailliert Auskunft geben über eure Rolle

anlässlich der Euro 08.»

«Serr schön», strahlt Bundespräsident
Pascal Couchepin, «nehmen Sie dosch
Platz!»

«Also», beginnt Frau Meier ohne
Umschweife, «die Euro beginnt am Samstag,
7. Juni, 18 Uhr, mit dem Spiel Schweiz -
Tschechien in Basel. Wir nehmen an, dass

alle Bundesrätinnen und Bundesräte dabei

sein möchten, nicht wahr?» - «Jawohl»,

tönt es siebenfach.

«Und wie ist es mit unseren Männern?»,
fragt Bundesrätin Doris Leuthard.

«Wollen Sie die auch dabeihaben?», meint
Frau Meier.

«Aber natürlich», spricht Bundesrätin Eveline

Widmer-Schlumpf.

«Und wie ist es mit unseren Frauen?», fragt
Bundesrat Elans-Rudolf Merz.

«Ja, die natürlich auch», wirft Bundesrat
Samuel Schmid ein. - Frau Meier notiert.

Bundesrätin Micheline Calmy-Rey ergreift
das Wort: «Und wie ist es mit meinen
Enkeln? Die durften letztes Jahr ausch aufs
Rütli gommen.» - Meier notiert und fragt:
«Und Ihr Mann?»

«André natürlisch auch», antwortet Micheline.

«Soll ich also notieren: Alle Bundesräte mit
Lebensabschnittspartnern plus Enkel?»,

fragt Meier.

Pascal zögert: «Isch muss nosch meine
Frau fragen, ob...»

«Können Sie das bis zum nächsten Mal
klären», sagt Meier und fährt fort: «Nun ist
es so, dass jemand von Ihnen vor dem
Spiel die beiden Mannschaften auf dem
Feldbegrüssensollte. Wer...»

«Isch!», ruft Pascal, «schliesslisch bin isch
der Bundespräsident.»

Bundesrat Merz hebt die
Hand: «Kann mir jemand
erklären, wie man den Namen
von Herrn... äh... Zloczo-
wer ausspricht?»

«Und ich?», fährt Samuel dazwischen, «ich

bin der Sportminister!» - «Können Sie das

untereinander regeln?», fragt Meier.

«Also isch würde ausch gerne begrüssen»,
wehrt sich Micheline, «isch gönnte mir
vorstellen, dass ich zusammen mit meinen

Enkeln...» - «Ich muss das abklären»,

entgegnet Meier und notiert.

«Warum können wir nicht alle zusammen
aufs Spielfeld gehen», fragt Doris, «das wäre

doch lustig.»

«Das ist aber kein lustiger, sondern ein
feierlicher Akt», widerspricht ihr Samuel.

«Was für ein Tenue ist überhaupt
vorgeschrieben?», fragt Eveline, «kürzlich
trugen wir drei Bundesrätinnen alle ein
graues Hosenkleid, und schon sprachen
die Medien nur noch von den drei grauen
Mäusen...»

«Farbig soils doch sein», unterbricht sie

Doris, «zum Beispiel rot, wie die
Schweiz!»

«Wie machen es überhaupt die Österreicher?»,

fragt Hans-Rudolf, «die haben ja
auch Rot und Weiss ...»

«Isch werde Rot tragen», ruft Micheline,
«und ein weisses Kopftuch.»

«Isch 'abe etwas gegen Rot», entgegnet
Pascal.

«Überhaupt, wir haben ja null Ahnung,
was für Tenues die andern Mannschaften

tragen werden», bemerkt Doris, «wäre es

nicht möglich, dass wir alle ein Fahnen-
Set der 16 Mannschaften bekommen,
damit wir unser Tenue danach richten
können?»

Frau Meier nickt, seufzt und notiert: «Sieben

Fahnen-Sets.»

«Wie ist es überhaupt mit der Verpflegung?»,

bringt Moritz aufs Tapet, «ich kenne

das von unzähligen Autobahn- und
Tunnel-Einweihungen: Die dauern immer
so lange, und die Leute kriegen einen
Riesenhunger...»

Meier nickt: «Selbstverständlich gibts
überall grosse VIP-Zelte mit Canapés und
Cüpli...»

«Jaja, diese winzigen Canapélein und Cüpli

kenne ich», moniert Moritz.

Doris pflichtet bei. «Also wenn mein
Roland Hunger hat, dann wird er sich einfach
eine Bratwurst holen. Da wird ihn
niemand hindern können ...» - Meier nickt:
«Ich habs notiert.»

Bundespräsident Pascal meldet sich nochmals:

«Also isch werde sischer die
Eröffnungrede halten...»

«Ist das so klar?», fragt Samuel.

«Ich werde das alles mit meinem Chef
besprechen», antwortet Meier müde.

Hans-Rudolfhebt die Hand: «Kann mir
jemand erklären, wie man den Namen von
Herrn... äh Zloczower ausspricht?»

Alle Bundesräte machen plötzlich
Turnübungen mit den Lippen. Auch Frau Meier.

Sie resigniert: «Sloz over nein, ich
schaffs nicht.»

Unversehens ist aus der dynamischen
Frau Meier ein graues Mäuslein geworden.

Sie packt ihren Notizblock und
verabschiedet sich ergeben: «Sie werden wieder

von mir hören.»

45

Nebelspalter
Mai 2008

Schweiz


	Das Bundeshaus-Leben ist schwer : Euro 08: Der Bundesrat wird eingefuchst

